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I rauung bekenntnisverschiedener Paare

Zunächst bedanke ich mich sehr erZIi1iCc die freundliche ınladung, wıieder Ih-
NCN SCIN Mıt dem Thema en SI1ie Teilbereic C1Ner besonderen Interessen
getroffen Se1t CIM SCI Zeıt schon beschäftigten mich dıe der evangelıschen Praktischen
eologıe abgehandelten Bereıiche der mtshandlungen Diese werden oftmals mıiıt den
Kasualıen gleichgesetzt Ich bemühe mich C1INC Unterscheidung dessen Was VOIN Auf-
rag des geistlıchen Amtes her notwendigerweise handeln 1Sst und Was aufgrund ebens-
geschichtlicher EKreignisse als lıturgische Gestaltungsaufgabe hıinzutritt

So gehört neben die auptaufgabe des Amtes den Vorsıtz der eucharıstischen Felier
ren den Gemeindegottesdienst vielfältiger Ausgestaltung leıten die Spendung des
Sakramentes der aute und die Verwaltung des Amtes der Schlüssel Beıchte und bso-
lution /u den H1Un üblıcherwelise be1l den Reformatıionskirchen nıcht den Sakramenten
zugezählten Handlungen die VO  = Kasus her gestalten Siınd sınd JENC lebensgeschicht-
iıch dıe der Gemeımnde häufigsten

Dazu zählen 1Un Die Konfirmation die ITrauung, dıe Bestattung und Sonderformen
alle mMiıt den kırchlichen Diensten zusammenhängenden Formen VOoNn Ordination Amtseıin-
führungen Beauftragungen dıe miıt ınweıhungen und Segnungen verbundenen Anlässe
VON Personen und personenorıentierten Sachen

Als C1NEC solche Sonderform Von degnung könnte auch dıe SCINCINSAMEC Irauung
VON bekenntnisverschiedenen Paaren ansehen dieser Posıtionierung werden auch Auf-
fassungsunterschiede eutlc die eben damıt zusammenhängen dass 6S C1IN: wirklıch
„Ökumenische Irauung derzeıt (noch) nıcht g1bt

Seı1it der fakultatıven und oblıgatorıschen (1938) Eınführung der „Ziviltrauung‘‘
Osterreich unterscheı1ide iıch zwıischen staatlıcher „Eheschließung“ und kırchlicher Irauung.

SCHWARZ, Dıie Evangelısche Kırche ı Osterreich und der Staat. AuG (1987) 1+2, Pn
1 DERS., Die Ehescheidung — zwıschen bıblıscher Weıisung und säkularer Praxıs Zur Rechtslage

Osterreich ı und ahrhunde: Sola Scriptura. Das reformatorische Schriftprinzıp ı
der säkularen Welt Hg Schmid — Mehlhausen. Gütersloh 1991, 240—-256; SCHWARZ,
Heıraten zwıischen ‚„‚Geduldetwerden‘“ und „Versprechenmüssen“ /u den Auswirkungen des C6
leranzpatentes evangelıschen aum. AuG (2001) 218226

OFHANSL Kırchliche He1ımatkunde als egenstan hıstorischer Forschung und Praktı-
scher Theologie Kıne Grundlegung zwölf Ihesen Kırche Geschichte au! Pıt-
ters Hg Kleıin Köber — E chlar' Erlangen 998 280—289 bes 288 DERS Das
Angebot der Wiırklıchkeit Evangelısche Diasporagemeinden und Aufgaben der
Gottes Vorstellungen DIie Tage nach Gott relıg1ösen Bıldungsprozessen Adam Hg
KöÖrtner chelander Wıen 1999 14 194 bes 1881
Zur Frage der Z/Zählung der Sakramente vgl KÜHN Sakramente Gütersloh 1985 (HST 14) bes
VDE, 14f
Zur Mıschehenproblematıik: EVERLING, DIie Mischehenpflege. Praktisches Handbuch Or1-
entierung über die otwendıgkeıten und Fınführung 1 dıe Gestaltung der Mischehenpflege.
10 1905; VON DER HEYDT, Die Miıschehe. 10. 1926; UCKER RE
NITZSCHKE, Die ischehe. Handbuch die evangelische Seelsorge. Göttingen 1959
SCHÖPSDAU Konfessionsverschiedene Ehe EKın Handbuch Kommentar und Dokumente Seel-
19) Theologie und Recht der Kırchen Göttingen 1984 (BenshH 61)
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SeIit etwa 3() Jahren wırd aufgrund der ökumenischen Anfiragen und der gesellschaftlıchen

Veränderungen innerhalb der evangelıschen eologıe und zunehmend auch auf ynoden
und in ynodalen Gremien über dıe Fhe diskutiert.” Die lutherischen Posıtionen sınd der

Schöpfungstheologıie ausgerichtet. Somit ist dıe Fhe als gesellschaftliıcher Stan und soz1lale
Ordnung auch Nıichtchristen einsicht1ig und unter das staatlıche echt gestellt. Als In-
stitution innerhalb der göttlıchen „Erhaltungsordnun hat der und die Pflege VON

Ehe und Famıilıe Lutheraner einen besonderen Stellenwer
Die reformierte eologıe ist insgesamt 1m „Bundesdenken ” un: 1im und auch nach

Eph verwurzelt und stellt emgemäl dıe artnerschaft und die personale Gemeimnschaft
der 1e und Verantwortung VON Mann und Tau ın den Vordergrund

Miıt dem Aufbrechen und der Großfamilhe, der immer noch steigenden cNe1l-
dungsrate und damıt eutlic veränderten famıl1ären Bındungen, für die auch noch DaSSCH-
de Bezeichnungen fehlen, sınd dıe Polıtiık und dıie Kırche Antworten nöt1ig. Auf dıe
konfessionell-öSkumeni1ischen Anfragen aben die en reaglert. Die Vorgeschichte der
‚„„‚Geme1insamen Trauung“” hat Schmidt-Lauber® ausführlıch dargestellt und INUSS hıer nıcht
wiederholt werden. Aus dem anfänglichen Experimentieren sind geordnete Formen WOL-
den Die Fragen, dıe sıch angesichts Formen des Zusammenlebens (einschlıeßlıch der
wiederverheıirateten Geschiedenen ergeben, sind vielfältig und können in diıesem Referat
nıcht werden.

Dieses Referat glıedere ich ın s1ieben unterschiedlich lange Abschnıiıtte
Die evangelısche (A.B.-lutherische Posıtion Ehe und Irauung
Der reformierte Sonderweg (Segnungsordnung
Die agendarıschen exte
Diasporaprobleme
Die röm.-kath „Brautmesse“” und mannı1gfacher ngehorsam
„Predigt-Oleander” Oder konstruktıve Partnerschaft—< CN CN T U \O TD Posıtiver UuSDI1C

Die Iutherische Posıtıon Ehe und Irauung
Die evangelisch-lutherische Posıtıion, WIe s1e derzeıt allgemein’ vertreten WIT' äng

nächst mıt den in der lutherischen eologıe ausgebildeten Vorstellungen der „Z,wel-
8eiche-Lehre‘, besser „Lehre VON den en Regierweisen ottes 1n der Welt

INC)  - Demnach erhält (ott seine chöpfung durch se1in Regieren Linken und dıent
sıch dazu der VoNn ıihm gesetzten rigkeit. Diese das Schwert, die Bösen SITa-

fen und dıe Bedrängten schützen. der Rechten regjert Gott durch den eılıgen Gelst
der Kırche ohne außerliıche Gewalt, alleın durch se1in Wort Verbunden mıt dieser auf

Art. Ehe, 1ın RGG”. 5Sp 069—1090, JTübıngen 1999
Vgl H.-C CHMIDT-LAUBER, ‚WEe1 Jahrzehnte geme1iınsame kırchliıche Irauung. Versuch ıner
Bılanz nach zehn Jahren EvyTh (1979) jetzt auch DERS.., Die ukunft des
Gottesdienstes. Von der Notwendigkeıt lebendiger Liturgie. Stuttgart 1990,
Erinnert se1 diesem Zusammenhang dıe intensive Bemühung VON Wılhelm Stählın 3—

als Oldenburger Bischof, dass dıe Evangelısche Irauung als sakramentale kırchliche „Ehe-
schlıeßung‘ verstanden würde STÄHLIN, Ehe eın Sakrament. Quat. 31 (1967)
Hiılfreich Einführung ist der Sammelband SA Zwei-Reiche-Lehre Luthers ünchen 1973
(IB 49)
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alteren theologischen Konzepten eruhenden Vorstellung VOoN der egentschaft Gottes, ist
dıe christliıche tändelehre, dıe er mıt den dre1 egriffen: rıgkeıt, Kırche und Haus
verbindet oder mıt den us!  en „Polızey“, 1m Sinne VOoN Polıtık, Schule::: im Sınne
VON Lehre, die VOoON der TC inhaltlıchelwiırd, und dem „Hausvater‘‘ samt den
ZU „Haus  co gehörenden Menschen ”

ufgrun: dieser ‚uordnung gehöl dıe FEhe als Institution ZUT Schöpfungsordnung
Gottes®, denn s ist nıcht gul, dass der ensch eın se1  .. Gen 2,18) und wiıird als ‚„„Welt-
ıch Dıng" bezeıchnet. Darum chlägt seinem Traubüchlein VoNn 1529*} auch VOlL, dass
Mann und TAau VOL der Kırche also außerhalb ihren Ehewillen und Konsens"* SC-
fragt werden. Das kann, aber INUSS nıcht der Pfarrer machen, weiıl doch hıs etwa 1540 in

613Deutschland dıe sogenannten „Rıtterehen noch üblıch SCWESCH sınd. rst ach dem SC-
genseltigen Versprechen o1g der Eınzug in dıe Kırche Dort wıird 1Un eın Gottesdienst
anlässlıch der geschlossenen Ehe gefeıert, dessen Hauptelemente olgende sind *:

sung N der eılıgen Schrift (Gen 2,18.21—24:;
abe und Aufgabe der Ehe (Gebot, Not und Trost) Eph 5,25—29.22-—24; Gen 3
19; GenZProv 1822
Fürbitte und egen

Demnach ist dıe Ehe Menschen eine Angelegenheıt der Gesellscha:; (Welt) dıie
Urc! dıe Jeweılıge eglerung rı gkeit schützen und deren Formalıen gestalten
S1nNd:

Unter welchen Bedingungen darf S$1e geschlossen und wlieder getrennt werden.
Unter Beachtung welcher Formalıien ommt eine FEhe gültig zustande.

Eın IC in dıe Völkerwelt zeigt eine große Buntheıit VoNn Bräuchen, Rıten und (Gesetzen.
Daraus olg aber auch, dass dıe Ehe Christen eine Gememinschaft dem Wort
(jottes und seinem egen ist Daraus olg eine katechetische, lıturgische und seelsorgerli1-
che Verpflichtung der Kırche

Sıe hat lehren, Was das „Christliıche” der sıch ‚„weltlıchen“ FEhe ist Den artner
aus Gottes and nehmen und dıie Ehe nach Gottes und Verheißung in guten und in
bösen agen führen

Vgl dazu mıinıster10 eccles1ast1co), ıtıbus ecclesiastic1s), XVI (De rebus
c1ıvilıbus), N  — (De potestate eccles1astıca) und entsprechende exte daus dem Konkordienbuch.
Dıe Bestreitung der Ehe als Sakrament beginnt Luther 1ın seiner Schrift „De captıvıtate babylonıca
eccles1ae“ 520 Matrımon1um 1810)81 solum sıne ulla Scriptura PTIO Sacramen(to, CeNsetur VeIUM e1Ss-

11
dem tradıtıon1ıbus, quıbus sacramentum SSC Jactatur, INCIUIN ludıbrium factum esL.

LUTHER, Traubüchlein für dıe einfältıgen Pfarrherrn. SLK 529—-534, als Anhang
Kleinen Katechismus
nte templum ejusmodi verbis copuları DOSSUNL. „„Hans, allt du Greten ehlichen Gemahl
haben?‘ Dicat E Hıe lass S1€e dıe Traurınge einander geben und fuge ihre be1ıde rechte Hand ZU-

und spreche: Was ott zusammenfuget, soll keın Mensch scheıden Danach spreche
fur len ingemeın: Weıl den Hans und Teta einander ZUT Ehe begehren und olches hıe of-
fentlich fur ;ott und der Welt bekennen, arau S1e dıe ände und Trauringe einander gegeben
haben, spreche ich S1e ehlıch 1im Namen des Vaters
Vor ınem männlıchen Beauftragten der amılıe öffentlich geschlossene Ehe nach SCITN. eCc
ohne e1iselın eines Geistliıchen.
Vgl H.-H JENSSEN, DIe Jrauung. Handbuch der Liturgıik. Hg K.-H Biıeritz H.-C
chmıiıdt-  uber. Göttingen 1995, 302414
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Sıe hat die dem Sınn und Verständnıs entsprechende orm gestalten, damıt in der (Ge-

meıinde Ööffentliıch wird, Was dem Wort (jottes entspricht. arüber hinaus ist der egen
penden und die Gemeimnschaft mıt dem auferstandenen Herrn 1m Mahl felern. Damıt
wiırd glaubensmäßig das Bekenntnis ZU)] chöpfer ıkuhert und gleichzeıtig das in C'r
STUS Neue proklamıert und seine Gegenwart gefelert, dıe damıt aber auch über das Heute
dıe welst. 1C wırd aber auch dıie Endlic  el erinnert, da 1im e1ICc| (jottes
nıcht mehr gefreıt werden wiıird Dort geht CS dann eine andere VON „Hoch-Zeıt““.

S1e die Kırche hat schheblic| auch seelsorgerliıchen Be1istand leisten, denn CS ist
Jlemal eın agnıs, mıt einem anderen Menschen das Leben gestalten, dıe eigene und
andere Sexualıtät eben. verantwortlich Ja achkommenschaft und deren Erzıiehung

S1ie hat schheblic auch das Pauluswort edenken, wonach „e1ines durch das
andere geheılı wird“, auch dann, Wn 1Ur eın epartner getauft ist und Kırche SC-
hört.  15 Denn das „Geheimnı1s ist groß“16 gerade dann, WENN dort der Apostel VO Ver-
hältnıis VoNn Chrıstus (GGememde (Kırche) pricht und das als 11A0 WOT' für die Ehe SC-
braucht.

Aus diıesem Verständnis sınd dıe evangelıschen Agenden“ des 20 gestaltet und auch
eın eigenständıges kırchlıches erec| entwickelt worden. FErinnert se1 dıe ‚uständı1g-
eıt des staatlıch-röm.-kath (Mıschehen-)Eherechtes se1it 781 bIs inriıchtung ‚o
lısche Pfarrämter 1849/18061, dıie dann hıs 9038 dıe Standesamtsfunktionen ausführten. ©

Der reformierte Sonderweg‘”
Sowohl Zwinglı als auch Calvın verschränken dıe Eheschlıeßung und Irauung Sinne

gottesdienstlıchen Handelns anlässlıch der Eheschließung.
In Ur1ıCc! steht dıe Offentlichkeit der Eheschlıeßung Anfang mıt der Befragung der

Anwesenden, ob ehindernıisse bekannt sınd, anacC erlesung VON Mit 19,3—6; rfragung
des FEhekonsenses und Ineinanderfügung der ände, Ermahnung aufgrund der Haustafel
Eph 52

alvın stellt Ps 124,8 l Adjutorium und eine längere elehrung über die
christliche Ehe den ang, der die rage die Ehewilliıgen olgt, ob s1e dieses FEhever-
ständnıs teilen. Die Anwesenden werden befragt, ob iıhnen eın ehındernis bekannt se1

Kor 14 „Denn der ungläubıge Mannn ist geheıiligt durch dıe Frau, und die ungläubige TAau ist

16 geheiligt durch den gläubiıgen Mann.
Eph 532 vgl BOVET, DIe Ehe. Das Geheimnıis ist oroß Eın Handbuch Eheleute und ihre
Berater. Bern 935 (Neuauflage Der Schwei1izer Arzt OVEe' der ers  n der (reformiert)-
theologısch ehekundliche Bücher verfasste, dıie medizıinısche, psychologische, rechtliche und
theologische Aspekte bedachten und ıne weiıte Verbreitung fanden.
gende für evangelısch-lutherische Kırchen und Gemeıinden. Dıie Amtshandlungen. (Stu-
dıenausgabe). Berlın mburg 1969, Die JIrauung, 115—-127; Neuausgabe: Agende eıl
Die JIrauung. Hannover 1999 Österreich wurde auf Beschluss der S ynode VOIN

„Die Irauagende der Evangelıschen TC Österreich“‘ als Rıngbuch herausge-
bracht 1en Dieser Ordnung hegt uch das Formular ‚„Die evangelısche Trauung unter
Miıtwirkung 1nes katholıschen Liturgen” 1n DIie Irauung katholısch-evangelischer Paare unter
Miıtwirkung der Bevollmächtigten beıder Kırchen. Hg Pastoralam:!: der Wien. Wien 10.J. ]
11997] 35—48, zugrunde
Ausführliıch und entsprechende Belege be1 SCHWARZ, Heiraten (S. Anm.

ZWINGLI, Ordnung der Christenliıchenn enn ürıch Rıchter, We1mar
1846, L135; ‚ALVIN, manılere de celebrer le saınct marı1age; nach ENSSEN (s Anm. 14) 398
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Aufgrund VON Ps 124,8 wırd eın degenswunsch formulıiert, dem dıe Konsenserfragung und
-Teststellung folgen. Eın ängeres eDe! und der egen schhıeßen die Feıler ab

Die Evangelısche Kırche Österreich hat sıch mıt ihren synodalen Entscheidungen
davon entfernt, als S1e 8.2.1999 „Jegnungsgottesdienste Partnerschaften, dıie
nıcht esamtlıch geschlossen worden SInd““ empfahl. Die Autonomie der Eiınzelgemein-
den bleibt Z WaT gewa doch ist eın Vorstoß auch 3  ch dıe Veröffentlichung eines lıturg1-
schen Formulares und dıe CN Sommer wleder aufgeflammte Dıskussion hO-
mosexuelle und lesbische Partnerschaften e1IN! eindeutigeCdamıt unternommen. A  0

Die Evangelısche Kırche hat in dieser Tage keinen Konsens en können und
darum auch keine Beschlüsse gefasst.“ Allerdings g1bt 6S deutliche Unterschiede der
Bewertung und dem Verständnis bıblischer Aussagen über Ehe und Homosexualıtät und
auch über dıe Funktion des degens innerhalb der evangelıschen chen, ihrer Gemeıinde-
glıeder und Amtsträger.

Die agendarischen Texte In der Gemeinsamen Ordnung (evangelısch
on der TE wırd deutlıch, dass evangelıschen JIrauung bereıts verheımratete

kommen: 1ebes Ehepaar!“ Gegensatz ZUT röm.-kath Feıer, mıiıt jebes Brautpaar”
grüßt wırd eıters wıird dıe rundstruktur vorgestellt: (jott en und anken: Gottes
Wort hören; für das Paar beten; das Paar SCONCNH.
RBe1 der 1Un folgenden Kurzbesprechung lasse ich dıe musıkalıschen Elemente WCS

EItf bıblıische Voten stehen Auswahl, nach der inıtarıschen Eröffnung „Im
Namen Gottes des Vaters OEr ZuU Eingangs- oder Psalmgebet überzuleiten. elche
Funktion diese /Zıtate wirklıch rfüllen sollen, ist agen Denn hat dıe Zitation von
Joh 8,12 (Chrıstus spricht: Ich bın das 1C der Welt mıt der Irauung tun?
Sollte 685 bedeuten: Aus der Finsternis des zölıbatären ens in dıe Lichtwirklichkeit
der Ehe kommen, dıe muıt dem 1C' des ens  C6 verknüpit wird? Dem kann ich
nıcht folgen.
Lob und Dank Gott werden den Kollektenartigen Eiıngangsgebeten laut
Die anschlıeßende JIraupredigt gründet auf e1in Bıbelwort Ergänzen möchte ich, dass
6S eın schöner Brauch ist, anlasslıc einer Jrauung (wıe auch beim Begräbnis) den
Konfirmationsspruch““ des evangelıschen Partners heranzuziehen.

Vgl dazu dıe Veröffentlichungen der Jahrgänge (1999) und 00 1m Reformierten Kr-
chenblatt, epd-ö 1im Sommer 2001 INT. 30, TE und öfter], Amtsblatt der Evangelischen Kırche
in Österreich 9./2001 OT® 7076 Vomhnn 9.9.2001, 1391: Segnung nıcht-standesamtlich
geschlossener Partnerschaften (heterosexuell und homosexuell); und dıe „Die Furche  66 geführte
Dıskussion.

2 Dıe Beschlüsse der yn  en der Evangelıschen Kırche in Österreich und dıe Stellungnahme des
Theologischen Ausschusses der Generalsynode evangelıschen Verständnıs Von degen und
kırchlicher Trauung SOWIE Tage der degnung gleichgeschlechtlicher Lebensgemeinschaften
sınd als Dokumente 1m Internet unter „WWW.eVang.at“ einzusehen und auszudrucken.
Es ist be1 der Einsegnung der Konfirmanden üblıch, einen VOom Konfirmator ausgewählten Bıbel-
eIs als Lebensbegleıittext sprechen, der uch auf dem Konfirmationsschein vermerkt ist und
be1 vielen Evangelıschen ıne besondere edeutung der deelsorge hat. Aus diıesen Gründen ist
auch dıe manchmal geübte Praxıs uüberdenKen, den Spruch dıie Kınder selbst auswählen las-
SCH, weil dıe ıterlen der pubertierenden Jugendlıchen noch nıcht die eıte des Lebens 1m Blıck
haben
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Die bıblıschen Lesungen sSınd gleich w1e in der Agende: Gen Mt 19,4-—6; Eph
5,1—-2.21—25 oder Kol ;12-16a3.17.
Viıer Formulıerungen stehen als Traufragen Auswahl

ext BekräftigungEinleitung
DIie Heilıge Schrift bezeugt wiıllst du dıe ;ott Ja, mıt (Gjottes Hılfe |Ja,
mıt diesen en, dass dıe dır anvertraut, als deine Ehe- ott
Ehe eine gule und onädıge frau heben und ehren und cdıie

Ehe mıt ihr nach (Gottes Ge-abe (jottes ist. uch CUIl!

Ehe will ott schutzen und bot und Verheißung führen Liturg:
308 So Tage ich euch VOT 1ın guten und bösen Jagen ebt einander dıie Rınge als
ott und dieser Gemeinde: bis der euch scheidet, Zeichen ‚.Urer Liebe und

Ja, mıit Gottes Hılfe Ireue.
|Ja, Gott helfe mIr. |

Nachdem WITr das Wort der du als deıne Ja mıt (Gjottes Hılfe \Ja,
Heılıgen Schrift gehört aben, Ehefrau Aaus Gottes Hand Aall- ;ott helfe

nehmen, Ss1e heben und ehren,Trage ich euch VOL ott und
se1ner Geme1inde: Freude und Leıd mıt ıhr en Liturg

und ıhr dıe Ireue en, ıs ebt einander die Rınge als
der euch scheıdet, Zeiıchen .uUurer Liebe und

Ja, mıt (Gjottes Hılfe Ireue.
|Ja, ott helfe mır. |

habt gehört, WIeE Gottes iıhr 1im ertrauen auf |Brautpaar (sic!) einzeln der
Wort gemeinsamen Le- (Gottes üte und Ireue 1n der gemeinsam|: Ja, mıt Gottes
ben ermutigt und ZU elın- Ehe einander annehmen und

füreinander daseın,. solange Liturg:
Hılfe. \Ja, ott helfe uns. ]

SCH der Fhe hılft.
ihr lebt, Ja, mıt ebt einander die Rınge als
Gottes Hılfe |Ja, helfe Zeichen CUI“ Liebe und Ireue.

Dıe Heılıge Schrift ezeugt N ich wıll dıch als meıne Dazu helfe MIr ott. en
Ehefrau, dıe ott mir anı ve1r- Liturg Reıicht einander dıemıt diıesen ecnh, dass dıe

and. Was ott ZUSaMıMMNCI-Ehe eine gute und gnädıge heben und ehren und
abe Gottes ist. uch CUI| dıe Ehe mıt dır nach Gottes gefügt hat, das soll der
Ehe wiıll ;ott schützen und Gebot und Verheißung führen Mensch nıcht scheıden.

und 1n bösen Tagen der Dient einander, ein Je-N So bekennt euch NUunNn
der mıiıt der Gabe, die CIMND-dazu VOT ott und dieser Ge- bıs der uns scheidet.

me1nde. angen hat
der. ebt einander dıe Rın-

Nımm diesen Rıng als
Zeichen me1lner Liebe und
Ireue.

Fakultatıv kann der Ehebund mıt folgenden Worten bestätigt werden:
„Weıl ihr VOI ott und dıesen ugen einander eheliıche Liebe und Ireue gelobt habt, bestätige
iıch als Diener der IC CUI‘ Ehe als eınen christliıchen, nach Gottes ung geschlossenen
und.“
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Miıt dieser Formulierung wiırd das „Zusammensprechen““, als würde jetzt erst dıe FEhe
geschlossen werden, vermleden. Ebenso WI1Ie ın den Iraufragen nıcht der grundsätzlı-
che Ehewillen als Konsens er  a wiırd, wird nıcht die Ehe selbst deklarıert, sondern
als ein ‚„cChrıstlıcher Bund, nach Gottes Urdnung geschlossen“ bestätigt
S1eben Segensformen, vier davon mıiıt einem eDEeE! verbunden, stehen Auswahl und
beschließen den eigentlıchen Trauungsakt.
ehrere Dank- und Fürbıittgebete stehen Auswahl: meılst werden ohl auch welche
VON den Teilnehmern vorbereıtet und ebetet. Diese Gebete sınd ueller gestaltet als
in der evangelıschen Agende.
Dem gemeınsam gesprochenen Vaterunser olg entweder ein trinıtarıscher oder der
aaronıtische egen (Num 6,24-26)

Diasporaprobleme
Gerne wırd heute VOoNn „konfess1ionsverbindender‘‘ Ehe und den Lernchancen in olchen

Famılıen gesprochen.““ Das ist eın Euphem1ismus, der mehr Hoffen und Wünschen aus-
TUuC: als 6S Realıtät se1n kann Denn spätestens mıt dem ersten Kınd und der Trage „„Wo
wıird Kınd getauft‘?““ fallen Entscheidungen über dıe ünftige konfessionelle Gewich-
(ung, WeNnNn nıcht Was Ja leider be1l vielen der Fall ist Gleichgültigkeıit und Nic  e11n.:

dıie ege. SInd. en den röm.-kath Verpflichtungen (Festhalten eigenen Glauben,
röm.-kath Kindererziehung) stehen In den Dıasporagebieten noch Sanz pr  ische Überle-
SUNSCH Wiıe wırd das mıt dem Relıgi0ns- und Konfirmandenunterricht? Wıe weıt ist 6S

nächsten evangelıschen Gemeıinnde? Sınd WIT 1m orf nıcht Außenseiter, WECeNnN
Kınd nıcht der Erstkommunionsvorbereitung und -feler teilnımmt? Das sınd keine theo-
retischen Anfiragen, sondern das ist der ag eines evangelıschen Dıiasporapfarrers. Auft-
grun der Volkszä  ung 1991 (neuere Daten egen Ja noch nıcht VvOor) hat olfgang Lutz  24
dıe Evangelısche Kırche In Österreich demographisch durchleuchte! und die Ergebnisse
verschliedenen Orten vorgestellt. Die Zukunftszenarien berücksichtigen den durch dıe Ge-
schıichte (Übertrittsbewegungen 19  > und ab 1934, Z/uzug VoNn Flücht.  tlıngen dus dem
Osten 1944/45) gewordenen Altersaufbau und dıe oppelte edrohung des soz1alen Be-
standes der Evangelıschen durch Austrıtte und röm.-kath Taufen der Kınder aus gemischt-
konfessionellen Ehen Von die 400.000 Evangelıschen 1991 würden 6S 1m 20230
dıe 300.000 se1n, WCNN 15% der Kınder evangelısc getauft würden. Wären 6S bloß 25 %:
dann sänke dıe Zahl der evangelıschen Miıtbürger in unserem auf

Dass N sıch hler eine dramatische und auch ökumenisch nıcht wünschenswerte Ent-
wicklung würde, ist offensichtlıch Dazu kommt, dass 6S in ländlıchen Gebileten
aum bıs keine ökumenischen Angebote für die Ehevorbereitung g1bt den Diasporage-
bieten geht 6S eın wen1g Z W1Ie beım Hasen und Igel Der Igel, der röm.-kath Pfarrer,
ist immer schon da und kannt; WIT evangelıschen kommen immer später, Wäas sıch be1
Zuzügen Junger aare besonders nachteılıg auswirkt. Es g1bt auch eine „Diaspora-
Untauglıchkeıit" be1 Evangelıschen, die dus Mehrheıitsgebieten zuwandern. Meıstens sSind

23 HINKER, Interkonfessionelles Lernen in konfessionsverschiedenen hen und Famılıen.
DAS WORT, 2/2001, 18fT. [ Wıener Zeıitschrift für den evangelıschen Religionsunterricht].
Zuletzt LUTZ UwJAS-LUTZ, Konfessionsverbindende Famılıen als vordringliches Lernfeld

Wiıien 1998, 313323
Kırche lernfähig für dıe Dantıne Hg ünker Krobath. Innsbruck
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solche Menschen 6S nıcht ewöhnt der erhe1 SeEeIN und allzubereıt, sıch der
Mehrheıt anzuschließen. Hıer tellen sıch Fragen, auf die 6S och eiıne weıiterführenden
und tragfähıgen Antworten <1bt, dıe ich aber auch als e1n! Herausforderung uUNscCIC

Schwesterkirche sehe.

Die röm.-kath. Brautmesse und mannigfacher Ungehorsam
Jle Anwesenden wl1ssen, dass eine Brautmesse oder die Feler des eılıgen ahles

Verbindung mıt einer gemischt-konfessionellen Irauung nıcht vorgesehen ist Es passıert,
sowohl das eine, WIEeE das andere. Konstruktiver Ungehorsam? Vorspiegelung VON Überein-
stımmungen, die nıcht erreicht sind?

Ich blende en persönliches TIeDNIS des etzten Sommers eın Mit einem befreundeten
Ehepaar besuchten WIT den Mont S{. Wır amen einer Eucharistiefeler Mit-
tagsstunde zurecht. Vom Eingang der Kırche Scharen VOoN Touristen ZU Seltenaus-
SaNg, in den Kreuzgang gelangen. es aber würdig, ohne dıe Feıler storen der
Vierung Junge Öönche und Nonnen, eın buntes olk VON Menschen: unge, alte,
verschledene autfarben, Unıtormen Dann der Friedensgruß. KEıne jJunge Nonne ommt

uns und ergreift erzi1ıCc| acheln meılne an! ‚La palxX du de1gneur so1t AVCC to1!*®
AV! tO1 aussı1ı!®® tworte iıch Zur Kommunıon werden alle Nıcht-Katholıken ausgeladen.
Mır 6S durch den KopfT.: „Wenn der aps wirklıch aps waäre, dann hätte ecT auf Hans-
JOrg Auf der Maur“” gehö und Zeıten und Orte festgesetzt, dıe Sstrengen Regeln für dıe
Interkommunion nıcht gelten, aber dafür e1in bıblısches Gastrecht!‘‘ Wır gehorsam.

eıters 1bt 6S im olk als „gute Priester‘‘ angesehene Pfarrer, auch Ordensgeıstlıche, dıe
wunderschöne Gottesdienste für „Geschıedene“ fejern, dıe dann meınen, S$1e. waren kırch-
ıch 1g verheıratet. Auf meılıne Eınwände, dass dem nıcht S se1n könne, wurde erwıdert:
„Eın schönes est War s und der Rest ist eh egal!” S1e werden verstehen, dass ich keıne
ÖOrte und Personen NeNNCH möchte. ber das ist auch nıcht in uUunNnsrem Sınn! Man Mag e1IN-
wenden, dass CS sıch Eıinzelfälle handelt, aber ist CS nıcht auch irgendwıe ymptoma-
tisch für offene Fragen auch der röm.-kath

Predigt-Oleander der kreative Partnerschaft
Die Handreichung beider Kirchen“® regelt sehr9 welche FElemente WeI machen INUSS

und Wäas aufgeteilt werden kann Doppelungen sınd vermeıden. SO bleibt im OormalrTia.
be1 einer Ööm.-kath Irauung dem evangelıschen arrer die edigt übrig Das erfordert

AUF DER MAUR, Die Wiıederentdeckung der Osternachtfeier 1n den abendländischen Kırchen
des ahrhunderts EKın noch nıcht ganz ernstgenommene: Beitrag ZU ökumen1ischen Dıialog.

ıL1 (1987) E  Un (Antrıttsvorlesung Jänner „Aber da, Christen Jeglı-
her Konfession sıch zusammenfinden, 1n der Osternacht den Tod und dıe Auferstehung des
Herrn als zentrales Ere1gn1s ihres (Glaubens und als Fundament ihrer Spirıtualität gemeinsamen
Formen und Inhalten fejern, kann doch 1m unde ZSCHNOMIMECN (018/ aller zweıtrang1gen
Dıfferenzen keine ITrennung mehr gaben be1 der Fe1ler des Ostermahles. Aus diıesem TUN! ware

ingendst wünschen, alle Kırchenleitungen in absehbarer Zeıt doch ernstlich prüfen,
wen1gstens 1n der ‚wahrhaft selıgen Nacht, dıie Hımmel und Erde versöhnt, dıe ;ott und Mensch
verbindet‘, dıe wahrhaft unselıge, trennende XCcommunicatıo aufzuheben. Zıtat Aus dem ster-
lob (Exsultet): Meßbuch 19 73; 77 s Der Vorschlag wurde damals Von len Hörern begeıistert auf-
ZCNOMMCN.

Anm.
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eine hohe Kunst einer fremden Kırche VOTL fast lauter iremden Menschen, die dem Pre-
1gthören weıthın entfiremdet Sınd, In relatıv kurzer Zeıt eın passendes Bıbelwort derart In
die Sıtuation des Paares und der Hochzeıntsgesellschaft hinein auszulegen, dıe
Quadratur des Kre1ises. Wenn diese Rede entfiele, ginge wahrscheinlic vielen nıchts ab,
denn Wesentliches und Herzlıches kann auch der Begrüßung werden. So steht
manchesmal der evangelısche Pfarrer dem evangelıschen artner und einem Teıl der Famı-
hıe vielleicht nahe, aber eher wahrsten Sınn des Wortes: daneben Das 111.US$S nıcht
se1n, denn ich habe schon sehr gul vorbereıtete Feiern erlebt, dıe kreatıv mıiıt dem Formular
UuMSCSANSCH Sınd Dialogpredigt, echt partnerscha  iches Agıieren und nıcht bloß abwech-
seIN: das Wort ergreifen. Hıer ist Phantasıe gefordert, oder vielleicht auch eine passende
Handreichung, dıe über das „brave“ und .„„‚korrekte‘‘ Vollziehen des Rıtus hınausgeht. Vom
Ansatz die lebensgeschichtlichen Anlässe“' Kasus) felern und wen1ger der Formpflicht
Genüge eısten, könnte einer kırchlichen eler entfaltet werden, das
durchaus in der Lage waäre, dümmlıches Brauchtum (Reıswerfen) verdrängen. GewIlss
benötigt eine solche Fe1ler eine intensivere Vorbereıitung der verantwortlichen Bevollmäch-
tıgten mıt den Hochzeıtsleuten. ber könnte auf diese Weise nıcht ein alternatıves odell

eine tradıtionelle Hochzeit se1n, dıe ausrıchtet, we1l 6S eben übliıch ist?

Posıitiver Ausblick
Miıt meınen etzten Bemerkungen bın ich schon be1 den möglıchen posıtıven Ausblık-

ken  28 Zum gemeınsamen ugn1s und Dienst der en 1n UuUNscICIN Land, vielleicht auch
mıiıt anderen Relıg1onen ZUSaAMINCN, gehört SEWISS ein SCNHIE| der röm.-kath Kırche VON
tras  onellen Machtpositionen, ag-losen Selbstverständlichkeiten, dıe die „Kleinen“ 1m
an übersıieht, vereinnahmt, überfährt. Zum uCcC 1bt 65 viele gute Beıispiele und An-
satze in diese Rıchtung Eın Einüben in Partnerschaftliıchkeit der chen, ihrer Gremien
und Amtsträger aus einem Klıma des Kennens, Verstehens und auch gemeınsam agleren
wollen Die heutigen Möglıchkeıiten sınd entdecken und kreat1ıv gestalten. ;F als
unwesentlich soll dıe musıkalısche Gestaltung genannt werden, auch WECENN S1e Jjetzt VoNn
erst ZU Schluss erwähnt wird.

Vgl SCHER ARQUARD MÜHLMEIER, Gelegenheıit macht Gottesdienst. Liturgische
Hılfen lebensgeschichtliıche asse. Stuttgart 1996; DIES., Liturgische Hılfen für Lebensge-
schichtliıche Anlässe Gelegenheıt macht Gottesdienst. Stuttgart 1998 Hıer g1bt für viele
Anlässe Vorlagen, aber keıine die Sıtuation Von Miıschehen.
Abschlıeßend se1 noch verwlesen auf: SCHULZ, Benedictio nuptialıs. Evangelısche Marginalıen

eiıner katholischen Darstellung der Rıten Ehe und Famılıe (1987) 199—212;
jetzt 1n DERS., S5ynaxıs Beıträge ZUT Liturgik. Göttingen 1997


